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Mm d 3nsel Sesl
Krisentage.

Wenn es heut? eurerseits derrits alr '2  gut w!s sicher
tzklkn muß, daß der Staatssekretär der Mariae , Kerr
v. Kapelle znrücktritt, so besteht andererseits offenkundig
die Kanzlsrkrise Wetter. Za der Kampfansage der Sozial-
Lemakralen ksmmk jetzt auch rioch eine deutliche Absage
de« Zentrums an den Kanzler. Das unter dem brssnbsren
Einflüsse des Herrn E'zberger stehende Organ dieser Patter,
die „Germania", läßt in seinen Darlegung-« der politischm
Ältuatton keinen Zweifel darüber, daß das Zentrum mit
Herrn Dr. Michaelis sehr unzufrieden ist. Da such dis
Fortschrittliche Bolkspmtei, wie aus zahlreichen Aeutze-
rungen ihrer Prefle zu ersehen ist, den gleichen Standpunkt
einnimm! wie das Zentrum, so fleht der Kanzler «au-
«ehr ei«er Mehrheit des Aeichstags gegeuSVer. Die
NarionaMörralen hattr-e. an und für sich keinen Grund, so
meint die „Nattonalzeiiunz" die Phalanx dieser Gegner¬
schaft zu Ve-stiirden, sbsr such ihren Kreisen sind noch Len
Ereignissen der letzten Tage sielfach starke Zweifel darüber
laut geworden, ob Herr Dr. Michaeli- die skr seinen Posten
notwendige Befähigung in vollem Maße besitzt. Wie wett
er oder unmittelbar an srr Taktik der Neuerung
beteiligt war, sei außer Acht gelassen: er müsse jedoch leb¬
hafte Bedenken errege», daß er diese Ereignisse nicht zu
verhindern verstanden habe. Baß der Block der Linken
wieder»Wz geschloffen ist, wenn auch schwerlich-suZ rein
inkierllcher Uebereinstimmung, zu dieser Feststellung blrng?
such die «KreuzzeitungWoher nun die tinmAize Kamps-
«»sage an den Reichskanzler, nachdem dieser doch in jenem
Pu .-Kis, Lus den die Mehrheit bisher dss Haupt«ewicht
legte, nämlich in tzer Stellung Zu ihrer F -isdenLeiklämriK,
ein unserkennba es Enigegenkommm bewiesm Hst? Dis
„Germania" sagt, ss erklärte die „Kreuzzeirung", in dm
letzten acht Tagen habe sich gezeigt, datz der Kanzler nicht
genügend politische Erfahrung besitz?. Das ssll Kansch also
in den jetzigen Verhandlungen zuiagr geileren sein. Wir
unsererseits, so erklärte die „Kreuzzeitung" weiter, haben
sn sich kanm Anlaß, mr, der Reich«z«gsmehrheit gegen¬
über für den jetzigen Kanzler ins Zeug za legen. Der
Kanzler hat sich ihrer FrirdMssMLrung, die wir nach wie
vor als Verderblich auch hestigft« bekämpfen Müssen, unter¬
worfen. er hat Lie polnischen Angelegenheiten  in ihrem

Sinne rveilergeführt, er scheint die elfaß-lochr-ngische Frage
ebenfallst« ihrem Sinne regeln zu wollen, die Mrhrtzeit
häite also reichlichen Anlaß, mit dem Kanzler zufrieden zu
sei», aber es scheint, daß ma» ei»e« Ka«zker ha- e« will,
der sich««r «sch als Beauftragter der Mehrheit fühlt.
Daß gerade jetzt die Forderung der Mehrheit, daß der
Kanzler unter Mitwirkung und Zustimmung des Reichs¬
tags ernvNRt werden muffe, so elementar hrroorbricht und
daß man gerade jetzt die unsähiykett des Herrn Dr.
Michaelis erkannt Hai, das hat anscheinend seinen Grund
darin, daß man nunmehr einen Kandidaten für die Nach-
folgrrschaft gesunden zu haben glauitt. Mit seiner Rede
am Dienstag hat Herr von Kühlmann offenbar die Herzen
der Mehrheit gewonnen, er scheint ganz ihr Mann zu sein,
und man hkt den Eindruck, daß hier der eigentliche Grund
der jetzigen Krisis liegt.

Erwiderung AsquithS
a«f die Reichstagsrede Kiihl« a«vs.

In Liverpool sprach Asquith über dis Kriegsziele, ging
sodann aus die Regelung der Gebietssrazen in West und
Ost ein und stellte die Frage, welche von ihnen Annexionen
im imperialistischen Sinne bedeuteten. Sicherlich könne man
hiervon nicht sprechen, wenn es sich um die besetzten Gebiete
Frankreichs, Rußlands, Serbiens und Rumäniens handle,
«sch wenn es sie Rückgabe der Provinzen an Frankreich
betreffe, die diesem Lrnd l87l durch Gewalt abgenammen
«srdm. Hier muß ich, sagte Arqulth, auf die Rede de»
Staatssekretär« van Kühlmann im Reichstag eingrhrn. Er
sagte, daß Deutschland niemals ein Zugeständnis in der
Frage Elsaß LathrmgrnL machen kann und daß diese Frage
niemals verhandelt werden solle. Eisaß-Lmhrir-gen, das
viele Jahre sin Teil Frankreichs war und zum mind-stm,
soweit Lothringen in Frage kommt, onch französisch fühlt,
bliebe nichtn «? ls deutsche SieZespreio. sondern auch als
Symbol der Demütigung Frankreichs in deutscher Hand.
V«rin lsg die Wurzel und Quelle der Unruhe de» gefähr¬
deten Gleichgewichts urb des Wettrüstens, das zu diesem
schicklichsten aller Kriegs sllhtte. Und selbst?n der Ge¬
schichte diese« Krieges ist es schwer, ein plumperes oder

durchsichtigeres Manöver zu finden-, als der ungeschickte Ver¬
such, zwischen uns und ur serrn französischen Alliierten Un-
einizkeil zu säen, indem van Kühlwann uns sagt, daß die
große Frage nicht die belgische sei und daß, von Elsaß-
Lothrinzen abgesehen, kein absolutes Hindernis für einen
Frieden bestrhe. Die Alliierten oerlangen im
Falle Belgiens nicht « ur Räumung , sondern
volle und säuernde Wiederherstellung des
Landes in seiner politischen uud wirtschaft¬
lichen UnabhänZigkett.  Was würde dem belgischen
Bolke rin Belgien nützen, das in zwei Teile geteilt oder
da-z durch fiskalische oder andere Band« mit dauernder
Uuterwelsuuß unter dmische Politik bedroht ist? Ich habe
mehr ai« einmal die Frage gestellt, ob Deutschland bereit
ist. die Wiederherstellung Belgien« in ihrem einzigen und
wirklichen Siune als der wesentlichsten Friedensbeüingung
zuzustimmen. Ich erhielt keine Antwort. Kühlmann be¬
obachtete bezüglich der Zukunft Belgiens unverändertes
bezeichnende» Stillschweigen. Serbien und seinen
südslawischen Nachbarn und Stammver¬
wandten , sowie Rumänien ihre natürlichen
Grenzen zu geben,  ist Kern aggresstser Akt. sondern
es wird damit nur eine Schuld bezahlt, deren Begleichung
die Gerechtigkeit längst forderte, dexn es gibt keine häß¬
lichere Brutstätte des Krieges und seiner Ursachen, als das
Pochsndkns-in abgeirenr-ter und unzufriedener Nationalitäten,
die dadurch aus künstliche Weise von ihren Stammverwandten
und ihrer rechtmäßigen Heimat abgeschnitten find. Ich sagte
wiederholt und jeder verantwortliche Staatsm nn sprach es
aus, daß es niemals ein Ziel unserer Politik war, Deutsch¬
land zu vernichten oder zu zerstückeln. Wir führe« «nsereu
Krieg gegen den preußischen Miittarismue. gegen die Macht-
politck, unter der die Schwache« kein Recht hadere. Das
Schlimmste, was der Welt widerfahren könnte, würde ein
Frieden sein, der nur Flickwerk ist, das aus Abmachungen
besteht, die in sich selbst die Ursache künftiger Schwierig¬
keiten tragen und den Nationen nur Zeit zum Aufalme«
geben würden, um dann nocheinmal die Waffenz« ergrei¬
fe: und diesmal zum entscheidenden Kampfe. Aequiih de-
schrieb sodann seine Eindrücke aus dem Schlachtfelds von
Dprrn und sagte: Selbst nachdem ich düse« barwunzslosen
Verwüstungen geschaut habe, sagte ich entschlossen: Ich
ziehe vor , daß der Krieg bis zur endgiltigen

Roman von Reinhold Ortmann.
58) (Nachdruck verboten.)

Es war mit einemmal etwas beinahe treuherzig Er¬
mutigendes in seiner Redeweise. Zweifelnd und ungewiß
sah der andere zu ihm auf.

„Glauben Sie wirklich, daß es noch eine Hoffnung
für mich gibt? Sie werden mich also nicht verraten?"

„Törichte Frage! Wenn ich nicht Mitleid mit Ihnen
hätte, würde ich mich doch wohl von Anfang an anders
benommen haben. Ich glaube Ihnen, daß alles mehr ein

-Werk unglücklicher Zufälle als Ihres bösen Willens gewesen
îst. Und Sie sind wohl auch ohne das Zuchthaus schon
hart genug gestraft. Daß sie vorläufig den anderen als
den vermeintlichen Mörder eingesteckt haben, ist ja schließ¬

lich kein so gewaltiges Unglück. Sie werden ihn schon
wieder laufen lassen, und es wird ihm eine nützliche War-

:nung sein, sich künftig nicht mehr auf verschrobene Phan¬
tastereien und auf Verhältnisse mit Brettlsängerinnen ein-
rulassen. Und Fräulein Rüthling mit ihren Hundert¬
tausenden kann die zehntausend Mark, die ihr schlimmstenfalls
jetzt noch entgehen, am Ende auch verschmerzen. Zurück-

-geben können Sie's ihr ja doch nicht, ohne sich in die
igrößte Gefahr zu bringen, und wenn Sie sich eines Tages
«uach Brasilien oder sonstwohin einschiffen, müssen Sie
'notwendig etwas Geld in den Händen haben."
' „Sie sind gut gegen mich— ich danke Ihnen! — Und
was raten Sie mir zu tun?"

„Oh, Sie dürfen nicht zu viel von mir verlangen.
Ich kann Ihnen doch nicht obendrein Ratschläge erteilen.
Worauf es jetzt für Sie ankommt, müssen Sie doch auch
schließlich selbst sehen. Je länger dieser Wolfradt des
Mordes verdächtig bleibt, desto geringer wird naturgemäß
für Sie die Gefahr einer Entdeckung. Sie müßten also
zunächst die merkwürdige Geschichte mit den Banknoten
aufzuklären suchen und müßten dafür sorgen, daß die
Martini, die vielleicht etwas ganz anderes beabsichtigt
hatte als das, was sie wirklich erreicht hat, Ihnen nicht

durch eine abermalige Unberechenbarkeit den Hals bricht.
Was Sie auszusagen haben, wenn man sie als den Freund
und Bummelgenossen des Herrn Wolfradt über seine
Lebensweise befragt, wird Ihnen ja Ihre eigene Klugheit
vorschreiben."

Seine letzten, leicht hingeworfenen Worte hatten den
Buchhalter mit neuem Schrecken erfüllt.

„Sie halten es für möglich, daß man mich darüber
verhört? Mein Gott, es wäre schrecklich! Und ich kann
ihm doch jetzt, da er so unverschuldet leidet, nicht obendrein
noch etwas Schlechtes nachsagen."

Francke machte eine geringschätzige Bewegung mit den
Schultern.

„Freilich— wenn Sie die Sache unter dem Gesichts-
vunkte der höheren Moral bettachten! Ich aber meinte,
daß es für Sie hier keine andere Moral gäbe, als die
Pflicht der Selbstcrl-attung; darüber, daß man Herrn
Wolfradt nicht hiw.sintcn oder ins Zuchthaus schicken wird,
wenn man ihm die Tat nicht wirklich Nachweisen kann,
dürften Sie ja am Ende ganz beruhigt sein."

„Sie halten es also für sicher, daß man ihn nicht ver¬
urteilen wird?" .

„Für ganz sicher. Was denken Sie von unserer Justiz?
— Eines Tages wird man notwendig dahinterkommen
müssen, daß man auf falscher Fährte gewesen ist und wird
Herrn Wolfradt mit den gebührenden Entschuldigungen
entlassen, um die Nachforschungen nach dem wirklichen
Täter von neuem aufzunehmen. Sie aber werden in¬
zwischen Zeit gefunden haben, sich mit Ihrem angebeteten
Fräulein Martini oder ohne sie, was noch erheblich bester
wäre, in Sicherheit zu bringen. Ist diese Aussicht nicht
einiger Willensanspannung und Selbstüberwindung wert?"

„Ich habe so große Angst vor einem Verhör! Und
was sollte ich denn auch aussagen? Etwas Sträfliches
hat er nie getan. Und wenn man ihm seinen Verkehr mit
den Mitgliedern des Kabaretts als Leichtfertigkeit an¬
rechnen wollte, so fiel doch gerade dafür die ganze Ver¬
antwortung auf mich selbst. Denn ich bin es gewesen, der
ihn auf Ihren Wunsch mit diesen Kreisen in Berührung
bringen mußte."

„Lassen Sie gefälligst meine Person nnd meine
Wünsche aus dem Spiel!" unterbrach ihn der Prokurist
scharf. „Wenn Sie nur ein einziges Mal irgendeinem
Menschen gegenüber meinen Namen in Verbindung mit
diesen Dingen nennen, so haben Sie Ihr Schicksal be¬
siegelt. Lassen Sie sich's gesagt sein: ich verstehe darin
keinen Spaß. — Und nun will ich Ihnen zu guterletzt
doch noch einen Rat geben— einen wohlgemeinten und
sehr ernsthaften Rat! Gehen Sie jetzt in die Apotheke,
kaufen Sie sich etwas Bromkali und legen Sie sich schlafen,
nachdem Sie es eingenommen haben. Und wenn Sie sich
trotzdem morgen früh wieder ebenso schlapp und mutlos
fühlen wie heute, so trinken Sie eine Flasche Sekt, ehe
Sie ins Kontor kommen. — Da" — er griff in die Tasche
und warf ein Zwanzigmarkstück auf die Schreibtischplatte
— „nehmen Sie das, damit Sie nicht genötigt sind, einen
Ihrer übrigen Tausendmarkscheine zu wechseln. Es wäre
ja am Ende nicht ruel Gefahr dabei; aber wenn der Teufel
seine Hand ins Spiel bringt, könnte es doch Verdacht
gegen Sie erregen. Na, so zieren Sie sich doch nicht! -
Ich denke, was ich Ihnen heute abend schon geschenkt
habe, wäre etwas mehr wert als diese lumpigen zwanzig
Mark."

Mit einem undeutlich gemurmelten Dankeswort nahm
Heinitz jetzt wirklich die zwanzig Mark an sich. Der Pro¬
kurist öffnete die Tür des llassenzimmers, aber der Ge¬
fangene, dem er damit den Weg in die Freiheit erschlossen
hatte, zauderte noch zu gehen.

„Nun, worauf warten Sie?" fragte Francke. „Sie
hatten es doch vorhin so eilig. Wollten Sie mir noch
etwas sagen?"

„Ja — verzeihen Sie — Sie haben wohl nicht mehr
daran gedacht— die Brechstange—"

„Nichts da, mein Bester! Die ist vorläufig bei mir
bester aufgehoben als bei Ihnen. Hier in meinem Pult
wird niemand danach suchen. Und Sie werden überdies
vielleicht etwas vorsichtiger sein, wenn Sie wissen, daß
hier noch so etwas wie ein Damoklesschwert über Ihrem
Haupte hängt."

(Fortsetzung folgt.)
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Entscheidung weitergeh t, als daß er durch
ein unvollständiges Kompromiß zu Ende
gebracht werden soll . Dean nur ein wahrhaftiger
dauernder Friede kann, wenn auch nicht rin« Entschädigung,
so doch die Rrchtsertigung silr die Leiden und Opfer kirren.
Wenn es sich um einen Komps handelt, in dem es aus
Ausdauera?kommt, s» krauchen ir den Mut und die
H»ffnnng nicht zu verlieren. Unsere Truppen leiste» Großes
und es befiehl nicht die leisefic Gefahr, daß man«ns durch
Hunger zur Unterwersurg zwingen könnte. Auch in der
Luft, g'a'. kc -ch. werden» ir dald die vollständige Herrschaft
iiber die Einfälle der feindlichen Flugzeuge erringen. Die
Leistungen der Bereinigten Staaten » erden mit jedem Monat
größer. Wenn wir alle» in Betracht ziehen, auch die zeit¬
weise Lähmung, so kann kein Zweifel sein, daß nicht nur
da« moralische, sondern auch da» materiell« Uebergewicht
»ffenfichtlicht» zunehmendem Maße ans Seiten »nserer
Sache ist. « TB.

Kaiser Wilhelm in Sofia.
In Sofia herrscht« große Bewegung in Erwartung

der Ankunft de« Deutschen Kaisers, der van seinem Sohn
August Wilhelm und Slaalssrkrttär Klihimann begleitet
wird. Sie Ankunft kündigte sich du-ch prächtige Aus-
schwütnnq an. Die Straßm find mit Laubgewi!,d «»«sehen,
und mit G ün uud elektischen Lampen in den kaiserlichen
Namerszügr;, geschmückt. Bedeutendere Geböude find in
den bulgarisch-dculscheu Farben geschmückt. Auf allen
Häusern rochen Iahue» der Verbündeten.

Bon den erste« Nachmiltagsstunden an. begann die
Menge nach den zum Hauptkahnhos führende.» Straße»
zu strömen Soldaten bildeten Spalier dahinter die Schü¬
ler der städtischen Schulen. Der Andrang des Publikums
wurd,; immer größer und man hatte Mühe, es in Ordnung
zu halten. Aus dem Bahnsteiz fanden sich die Mitglieder
des diplomatischen Korps, da» Bureau drr Sabranj abge-
ordneten, die Generale der Garnis«n und die hohe Wür¬
denträger ein. Auch die Minister, an ihrer Spitze Minist«.
Präsident Radoslawor», sowie auch«h-malige Minister be¬
gaben sich nach dem Bahnhof. Bald darauf erschienen
der Köniz, der Kronprinz Boris und Prinz Kyrill. Der
Zug kam um '/iS Uhr an. Sein Einlaufen in den'Bahn-
Hof wurde du-ch Kanoner'schlisse anzekündigt. Der Ka s-r
zeigte sich am Fenster, Kö-ttg Ferdinand » it de' Hand
grüßend. Älsbald1-at König Ferdinand in der Unif,rm
eine» prevßischen Feldma schall« auf den Kaiser zu, der
die Uniform eine« Obersten, de» 12. bulgarischen Infkrtterie»
regimmir. drssen Ehre: chrs er ist, <rug. Die beiden Heer-
scher küßten sich herzlich aus beiden Wangen. Sie Be¬
grüßung 1mg einen uuge« in herzlichen Lhsraklrr. Dann
wandte sich der Kaiserz« de» Prinzen und daun zu dem
Ministerpräsidenten Radoslaw»» , mit dem er einige sehr
herzliche Wort»wechselte. Hieraus fandrn die Borstellungen
statt. Unrerdessen waren Prinz Au,ust Wilhelm und
Staatssekretär Kählmann au« dem Zuge gestiegen und
uahmen an drr Unterhaltung teil. Der Kaiser ließ sich
auch die ehenmlig-n Minister vocstetten. mit denen er einige
Augenblick« piauserte. Der Kaiser war sehr guter Laune,
sein« Fröhlichkeit teilte sich allen Anwesenden mit. Rach
dem Brrdeimarsch der aus dem Bahnhof ausgestellten
Ehre«komp»ßr.!e bestiegen die k-iden Monarchen den Gsla-
wagen und fuhren nach dem Palais. Ihnen falzte Prinz
August Wilhelm mit de« Krsnprinzen Boris und die üb¬
rigen Persönlichkeiten. Bsr dem zu Ehren de« Kaiser«
errichtete» Triumphkogen reichte der Bürgermeister dem
Kaiser nach Land« brauch Salz urd Br«! dar und hielt
«ine Ansprache, in der er sagte daß die« ein Band der
Verbrüderung sei, das ihm die Herzen der Vulgaren öffne.
Der Ka ser dankte sehr herzlich. Auch der Präsident der
deutschen Kolonie und der Direktor der deutschem Schulen
hießen den Monarchen willkommen. Neun junge Mädchen
überreichten dem Kaiser einen Blumenstrauß. Dann setzte
sich der Zug unter dem stürmischen Brisall der Menge
in Vewrzunß. Bo: dem königlichen Palast, wo der Kai¬
ser abstieg. «rwi-s ein: Kompagnie osn Zöglingen der
MMärschuie die Ehreubezeurnnaen. WLB.

Der Weltkrieg.
Ein»»er Schlichtt»! i» Rmder».

Große« Hauptgnartier, 13 OKI. Ami. WTB. Dr-chid.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer
Unterbrechung gestern von neuem auf.

Diesmal führten die Engländer auf schmaler,
etwa 10 Kilometer breiter Front zwischen de«
Straßen Langhemark —Houthonlfter und Zonne-
beke Mooslede die Angriffe . Ihr Einsatz an ar.
tilleriftischen Mitteln war besonders stark.

Nach mehrmaligem ergebnislosem Ansturm
gelang es der englischen Infanterie , zwischen dem
Bahnhof und Dorf Poeleapelle im Trichterge-
lünde vorznkommen . In tagsüber andauern¬
den erbitterten Kümpfe « warfen unsere Truppen
den Feind beiderseits de» Pendsbeek zurück.

Unsere Stellungen an uud südlich von Poel¬
capelle wurden vormittags und mit frischen Kräf¬
ten am Abend erneut vergeblich angegriffen.

Starker Druck des Gegners richtete sich aus
Paschendaele . Auch hier mutzten die Engländer

sich mit einem schmalen Streifen unseres Vor¬
feldes begnügen : der Ort ist in unserem Besitz.

Oestlich von Zonuebeke brachen die feindlichen
Angriffe zusammen . Auch bei Houthonlst scheiterte
ein starker Vorstoß.

3m Ganzen beträgt der mit schweren bluti¬
gen Opfern vom Feinde erkaufte Gewinn an zwei
Einbruchssteller, etwa einen halben Kilometer
Boden . Ueberall sonst war fein Einsatz »ergeblich.

Die Nacht hindurch hielt der Artllleriekampf
an ; Hente Morgen steigerte er sich wieder zum
Trommelfeuer zwischen der Lys und dem Kanal
Meuin Pper « . Nach den vorliegenden Mel¬
dungen find bisher keine neuen Angriffe erfolgt.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz.
In eini-en Abschnitten der Aisnefiont war auch gefteu:

die Kampfräli-Kelt lebhaft.
Im Ost eil be« Ehrmin-drs-Dsme« brache« thüringische

Sturmtruvpen nach wikkursssoilki Frueroorderrilung in
bie französischen Stellungen nördlich der Höhe von Baur-
lrrc ein. In 460 Meter Breite worden dem Feind«rehwxr
G'adenlinien entrissen, Zahlreiche Gefangene blieben in
urrse er Henk.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Bon der Düna bis zur Denan keine größtem Kampf-

hanUungsn.
Mazedonische Front.

Außer lebhafterA tilleriLlätigkeit im Cerusbsgm und
für die Bulgare» erfolgreichen Erkündunzsgefechlsn am Dole»
alisee nichts Befond-res.

Der Erste Tenerrstquactiermeifter:
Lnden dorff.

Grijj» Hiupt,«artirr. 14. Okt. Amt!. WTB. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz. !
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. z

Auf dem Kampsselds in Flandern find demT o« m*l- -
fkurr zwischen Ly» und Beule.«m gestrigen Morgen An- z
griffe nicht gefolgt. ?

Tagsüber vlieb bie Feue>tättgk--tt an der Küste und ?
vom Hou Houlster-Wald dis Sheluoeli lebhssl und wsr !
vo -7-hmlich«m Ädmd gesteigert. i

Starke französische und englische Erkm-dungssbteilungens
stießen an einigen Stellen gegen unsere Linien vor; sie i
wurden abgewiesn. _ ^

Im Artois und nördlich osn Sein« Quentin lebte da» s
beiderseitige Feuer in Verbindung mit Ausklärurigsgefechteni
vorübrrgetzend aus. !

Heer sgruppe Deutscher Kronprinz. s
Im westlichen Teile be» Ehrminder-Dames zeitweilig

starker Arl llcrirkamps an der Straße Lasn—Zoiffons. !
Gegen die von uns nördlich der Mühle oou Bauclrre-

genommenen Träbe« führte!« die Franz sen gestern sünf !
starke Gcgrnangnffe, die zämrlich ergcbniLlü« und verlustreichj
scheikerirn.

Oestlicher Kriersschauplatz.
Nach wohldurchdachter Vorbereitung hat in

vorzügliche« Zusammenwirken von Armee und
Marine ein gemeinsames Unternehme« gegen die
dem Rigaischen Meerbusen vorgelagerte, als
Stützpunkt stark ansgebante russische Insel Oesel
begonnen.

Nach umsangreichen Mwrnräumarbtiten in den Küsten-
gewässem wurden am 12. Oktober« orgm, di«Befestigun¬
gen aus drr Halbinsel Swerbr bet Kirlkend, a» der Tagga-
knchiu d «« Ssele-Sund unte: Feuer genoMMen; nach
N lderkämpsung der russischen Batterien wurden Truppen
gelandet.

Hierbei wie bei dem Geleit der Traiesporiflotte durch
die russischen Minensperren haben die beteiligten Seestrett-
kräste den frischen Unternehmungsgeist uud da» Können
drr Flotte trefflich bewährt; ohne jeden Schiffvoerlust ist
dieser erste Teil der Operaticn soll gelungen.

Die in der Taggabucht an der Nordwestküste der
Insel ausgeschifften Truppen haben in srilchem Draufgehen
d?n Widerstand der Russen schnell gebrochen und sind in
weiterem Bordri: gen naA Südosten.

Zerel an der Eüdküste der Halbinsel Gwerbe
«nd Areasdnrg, die Hauptstadt der Insel Oesel
brennen.

Zwischen Ostsee und Zchwa zem Meere ist die Lage
unverändert.

Mazedonische Front.
Bei h'stigen Regengüssen nur bri Msnastir und r«

Ternadogrn lebhafte Arttllerielätie-Keii.
De: Erste Genemlquartiermeifier:

_ Ludendorss.

England- Gewinn an- den zehn
Klaudernschlachte«.

In 10 Schlachten von unerhörter Heftigkeit und mi!
einem Munittonsaufwand, wie er bishern»ch nie zesehen
»urbe, hat England oersncht, die Entscheidung um die
U.Voo'«basi« in Flandern zu «rkämpsrn. Der Gesamt¬
gewinn sämtlicher 10 Schlachten besteht da-
rin . daß erEngland gelang , die deutscheRd-
wehrsront in einer ungefähren Breite »on
30 bi « 35 Kilometern uud einer Tiefe osn

1 bis 6 Kilometern zurückzudrücken.  Um
diesen Erfolg zu erreichen, hat England die Blüten seines
Heere« eingesetzt und — die Verluste vom 4 und 9.
Oktober nicht eingerechnet— Hunderttsusende an
blutige » Verluste » erlitten , die dis Opfer
der Nioelleschen Blutoffensivr weit hinter
sich lassen.  Auf dem Hökengelä de haben dle Eng¬
länder um aus dem südliche» Teil i» Richtung Ghelnvklt-
Zonnedeke Fuß fassen können. Der Gesamtgewinn
der 10,ewaltigen Großangriffe in Flandern
beträgt kaum de « 3. Teil des Raumge¬
winne « der Sommeschlacht 1916 Obwohl
England an der Flandernfront fast dir ge-
samt « britische Landmacht oft unter sra ».
zösischer Beteiligung gegen einen Bruchteil
der deutschen Armee eingesetzt hat,  hat es lucht
oermochi. die Initiativ« der deutschen Führung nur in ge-
ringrm Maß« zu beschränken. Während der Taktik Haig«
großzügige Opera! one» versagt geblieben find, ermöglichte
e« da« deutsche Brrtridlgungsoersahren, im Westen nicht
nur den ong!0'fränkischen Angriffen erfolgreich standzuhslten,
sonder» zugleich gewaltige Erfolge in Galizien und Buko¬
wina, bei Riga und Iakodstadt zu erringen. Was dir
Prahlerei snbetriffi. daß die Engländer jeden Tag den Be-
wegunzrbrieg gegen die Armee de« Kronprinzen Rupprecht
in Flandern beginnen könnte«, so habe» di« schweren Miß¬
erfolge der letzte» Tage bewiesen, Laß auch diese Groß¬
sprechereien nur Seifenblasen waren. Interessant dlribt bei
der neuen Berichterstattung dis Tatsache, daß England,
dessen militärischen Berichte, dis jetzt einigermaßen der
Wahrheit entsprachen anscheinend au« Furcht»or der bluti¬
ge» Wahrheit gezwungen ist, d'.e Kriegsstlwmung de« eige¬
nen Volke« durch derartige Lüzenmeldunzen zu beleben.
Außerdem fallen diese frei erfundenen Siegesmeldungen da«
Urteil der Neutralen trüben. Diese Täuschung»»«,s iche
«erden kaum dem gänzlich Urteilslosen Laien gegenüber
Verfangen. Die 10 Durchbruchrversuche in Flan¬
dern sinb nicht » andere «, al « eine ununter¬
brochene Reihe schwerer und blutiger Ver¬
tu  ste. WTB.

Von her Flanderuschlacht.
Berlin, 13. Okt. WTB.

Die nutzlose Massrnopseurng esglrschen Blutes an der
Flandernfront hält an. Der sottgesetzie Regen der letzten
Tage hat das flandrische Kampsgeiände völlig tu einen
sumpfartigen See verwandelt. Trotz der mgehenren Schwie¬
rigkeiten, die sich hieraus für die Angreifer ergaben, haben
die Engländer ihre verzwstselten Anstrengungen fortgesetzt,
in Flandern in irgend einer Form an der Kampffront
einen entscheidenden Erfolg zu erzielen. Nach Verringerung
drr Brette ihrer Angrissssmr.t auf 10 Kilometer versuchten
sie durch massierten Einsatz ihrer artilleristischen und infau-
teristischen Kräfte zwischen den Straßen Langhemark und
Houthoulst und Zonnebrkk'Msrslede einen Entscheidung«,
stoß zu führen, der jedoch auch diesmal an dem helden¬
haften Widerstand der deuischen Flandernkämpser zerschellte.
Die Feueroorbereitungd eses Stoßes übertras bei weite«
d;e der letzten Tage. Wiederholt brachen die mehrfachen
Angriffe der englischen Infanterie zwischen Bahnhof und
Dorf Pselcspelle unter schwersten blutigen Verlusten in un¬
serem Sperr» und Abwehrs-usr zusammen. Durch rück-
sichtrlosrn Einsatz immer frlscher Kräfte gelang rs oeru
Feind schließlich, hier im Trichtergelände in unbedcuiender
Tiese vorzudringen. Die erbitterten Kämpfe dauerten dis
zum Abend sn. Im Verlause dieser Kämpfe gelang es
uns, einen Teil des nördlich Porlcapelle Verlorenen Gelän¬
de« wieder zu nehmen und erneute feindliche Angriffe tn Lrr
Gegend Poeleapelle und südlich davon avzuwusm. Auch
bei Paschendaele wurde bis zu 10. Okt., abends, tn größter
Erbitterung gekämpft. Die geringen Einbuchtungen un¬
serer Front, die der Massenetnsatz drr englischen Kräste
an feindlichem Gewinn erzielte, mußte der Feind wiederum
mit schwersten Blutopfern bezahlen. Außerhalb der ver¬
engerten Hauptkampffront versuchte der Gegner ebenfalls
am Morgen dss 12. Oktober einen Teilangriff bei Chlelu-
oelt, der oerlust sich zusammeudrach.

Der SeeLviEZ»
U-Bootserfolge.

Berlin, 12. Okt. DLL.
Amtlich wird mitgeieilt: Im Atlantischen Ozean und

in der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum.
S Dampfer und B Segler oersenkt. Darunter defin-
drn sich der0ew«ffse1e französische Dampfer„Lanella". sowie
die französisch' o,« öffnete Dreimastrrdark. Marx« Marghe-
rila" mit Kvhienladung und der französische Schoner„Mer-
eeau" ; ferner2 Tankdampser. Einer davon war bewaffnet
und vom Aussehen des „San Eduards' (6225 Tonnen).
Der dritte der oersenkten Segler hotte Farbholz geladen.

Der Ehes dos Admiratstabs der Marine.
Weitere U Bootserfolge.

Berlin, 13. Okt. « TB.
Neue U-Booterfolge im Sperrgebiet um England:

LI 00 « Bruttorezistertvnuen. Unter den versenkten
Schiffen kefinden sich zwei tiesbelodene Dampfer mit Kohlen,
firner ein enßltscher Schoner mit Tonerde nach Treport
und ein Segler, der 3000 Faß Maschinerischwieröl an
Bord hatte.

Am Westousgarig im Aermelkanal wurde außerdem
der französische Segler „Moisrau" durch mehrere AnMrie-
1reffe: schwer beschädigt.

Der Ches de» Adwiralstads der Mariae.



Der Luftkrieg.
Luttanariffe anf feindliche Anlage » an - er

Ostseerüste.
Berlin. 12. OKI. WTB.

Amtlich wird mitgeteiit: Marinrluftschiffe und See-
slugzkuggeschwoderder kurlöndischen Küstenstationen habenin ven letzten Wochen trotz häufig ungünstiger Wetterlage
«ine Reihe von Angriffen«uf militärische Anlagen der finn-
ländischen Küste, sowie der Inseln des Rigaer Busens aus-
geführt. Mit großer Umsicht wurden mehrfach die Befesti¬
gungen«uf Zewel, sowie Sesstreitkräfte des Gegners an
der dortigen Küste trotz starker Gegenwehr mit sichtbarem
Erfolge.angegriffen. Auch die Verteidigungsanlagen an
der Ostküste des Rigabusen« wurden mit mehreren tausend
Kilogramm Bomben erfolgreich belegt. Die Wirkungen
d̂ r Angriffe, die uns keinen Verlust gebracht haben, wer-

»vdchr in den Berichten der Gegner zugegeben.' '
Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Erfolgreiche deutsche Kampfflieger.
Berlin. 13. Okt. WT« .

Nach den Lufistegen bis zum 1. Oktober 1917: Ritt¬
meister Freiherr von Richthofen 61, Leutnant Gontermann
36. Leutnant Bewert 27, Leutnant Max Müller 27, Ober¬
leutnant Dostler, (vermißt) 26, Leutnant Freiherr von Richt¬
hofen 24, Oberleutnant Schleich 24, Oberleutnant Ritter
von Tutschek 23, Oberleutnant Berthold 21, Leutnant
Adam 19, Leutnant von Bülüw 19, Leutnant Wüsthoff 18,
Leutnant Kiffenberth 17, Oberleutnant Bethge 17, Leut-
nant.Goetlsch 16. Leutnant Klein 16, Leutnant Böhme 15,
Leutnant von Cschwrge 15, Leutnant Julius Schmidt 15,
Leutnant Thuy 14. OffiziersteUvertttter Buckler 13, Leut¬
nant Gering 13. Leutnant Heß 13. Leutnant Udet 13,
Oberleutnant Bubbecke 12. — Rittmeister Freiherr von
Richthossn, Gontermann, Bernerl, Max Müller, Dostler.
Leutnant Frecher von Richchosen, Ritter von Tutschek,
Berthold und Buddeke find mit dem ?our 1e meriie aur-
gezeichnet._ _

Aus Stützt und Bezirk
R«g»ld. 15. Oktober!Si7.

Ernannt wurde zum Regierrngrrst bei der Regie¬
rung des Iagstkrsises der Oberamtssorstand RegiemngsraiBinder  in Cslw.

Befördert wurden zu Leutnants die Vizefeldwebel
Walter Schmid.  Eugen Maier.  Tugen SeiK.  Georg
B «rsis (Cslw ), Karl Evers (Horb ).

er Ei » schwerer U»fall passierte Samstags im
Waldteil Oescheibronner Steig. Mit zwei aneinai-.derhSn-
grnden bereits geladenen Wagen gingen die Pferde durchund rasten dm steilen Weg hinunter. Der Sohn des
Tottl. Grünin ger . Ott ». hatte dabei Ms Unglück,
einen Fuß zweimsl zu brechen. Ein Glück war es dann,
daß die Vagen unten aus der Straße umfielen.

Die 7. Kriegsanleihe.
Da dis Zeichnungsfrist für die 7. Kriegsanleihe in den

nächsten Tagen abläust, so sei nochmals daran erinnert,
daß der Gmeralfeldmarschall von Hindenburg dem deut-
schen Volk hat Mitteilen lasten, wer ihm an seinem Ge¬
burtstag eine besondere Freude bereiten wolle, der möge
nach besten Kräften Kriegsanleihe zeichnen. Möge jeder,
der diesem Wunsch des Generclftldmarschalls noch nicht
nachgekommen ist, dies nunmehr schleunigst tun und durch
Zeichnung von Kriegsanleihe zur schnelleren Beendigung
des Kriege« beitragen.

r Eiserne Fiiufzigpfenuigstücke Zur Beseitigung
des Mangels an Scheidemünzen werden von den staat¬
lichen MSnzstätlen nunmehr eiserne Fünfzigpfennigstücke
hergeftellt, deren erste Stücke schon in den Verkehr gekracht
worden sind.

r Obftversaud . Nicht benützte blaue Karten zu
Anträgen auf Ausstellung von Odstdeförderungskarten« er¬
den von den Postanstalten auf Verlangen des Publikums
Unter Erstattung de» hinterlegten Betrag» von 5 für
1 Stück zurückgenommen.

r Gierfrage . Der Deutsche Brauerbund teilt mit,
daß au» der neuen Gerste zur Bier Herstellung für Heere»,
zwecke vv» Doppelzentner 10 LI Bier »on mindesten»
6 °/o Stammwürze abgeliesert» erden müssen, sodaß für
die Kundschaft zweifellos nicht» übrig bleiben und ferner,
daß di« Heertegerste auf die Kontingent« »oll angerechnet
werde. Dadurch find di« Vorteile, die früher mit der Zu-
ieillung von Heerrsgerste verbunden waren, in Wegfall
gekommen. Es sei sodann nach amtlicher Mitteilung mit
Rückficht aus die im Gang befindlichen Bestrebungen zur
Stilllegung von Brauereien ganz ausgeschlosseu. dt« Liste
der Heeresbrauereien zu erweitern.

Der Wiutersahrplnu.
Die Seneraldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit:

Am 1. November wird auf den württemberqischenStaats-
bahnen wie auf den anderen deutschen Eisenbahnen der
Winterfahrplan in Kraft treten.

Wie wir ersahren, glaubt die Etsenbahnverwalttung
von erhebliche» Einschränkungen der Zugsverkehrs trotz der
fortbestrhenden großen Schwierigkeiten zunächst absehen zu
können. Die Notwendigkeit, Kohlen und andere Betriebs¬
stoffez« sparen und die Betriebsmittel zu schonen, hat nur
dazu geführt, eine Anzahl weniger bedeutender Zughaltr
«nd einzelne in der Hauptsache dem Ausslugsverkehr die-
»ende Sonvtagezüge Wegfällen zu lasten. Im übrigen wer-
den Aenderungen de» jetzigen Fahrplans nur insoweit ein¬

treten, als es die Rücksicht auf einen tunlichst planmäßigen
Zugslauf geboren erscheinen ließ.

r Beschränkung de- Expreßgutes . Durch die
Beschränkung de» Etückgutoerkeyrs hat sich der Expreß-
gutverkrhr wieder erheblich gesteigert, sodaß Störunge«
und Stockungen zu befürchten sind, wenn die für Expreß-
gut geltenden Beschränkungen nicht genau beachtet werden.
Ban der Annahme als Expreßgut find mit Ausnahme
vvn Milttärgut und Prioatgut für die Militärverwaltung
— bi» auf weiteres unbedingt«usgeschloffen: a) Sen¬
dungen, die einzeln m hr als 50 ssk wiegen, d) Gegen¬
stände, die sich nicht zur Beförderung im Packwagen eine»
Persvnenzugs eigne«, c) Obst in Säcken. I « Verkehr
der Pceuß.-Hessischen Sinatseisenbahnen und der Reichs-
eisenbahnen werden auch kleinere Stücke bis zu 5 kg bis
aus weiteres nichtm.hr als Expreßgut angenommen, son¬
dern auf die Post verwiesen.

Sammelt Brermefsel» !
Wir erhalten oom Württembergischen Verein für

NesselanbauE. B. Stuttgart folgende Zuschrift:
Biele Brenneffeln stehen draußen noch nngeerntet, zu

deren Sammlung vor Eintritt der Winter« jetzt alle Hände
ans Werk müssen. Bei dem täglich wachsenden Bedarf

Webstoffen sowohl der Heeresverwaltung als auch der
Zivilbevölkerung und mit Rücksicht darauf, daß die Zufuhr
an Spinnstoffen nunmehr vollständig unterbunden ist, ist es
unsere Pflicht, dafür zu ŝorgen, daß möglichst auch der
letzte Neffelstengel seiner Verwertungd. h. des Faserge-
winnung nutzbar gemacht wiid. Wir wenden uns voll
Zuversicht an Misere Landsleute mit der Bitte, uns det
dieser wichtigen Aufgabe zu unterstützen. In Anbetracht
der dringenden vaterländischen Angelegenheit haben wir es
bei maßgebender Stelle durchsetze« können, daß der früher
mit 14— per 100 Kilo festgesetzte Preis für getrocknete
Neffelstengel um das Doppelte« höht wurde. — Wir be¬
zahlen also für

100 Kilo getrocknete Stengel 28  —
und.bemerken, daß wir auch etwas kürzere Stengel wie

-früher vorgeschriebe«, jedoch nicht unter SO cm. Länge ob-
nehmen werden. — Der Preis für getrocknete Ness-lblät-
1er mit 24.— per 100 Kilo bleibt bestehen. — Aue-
Kunst ist in jedem Ort erhältlich durch die Herren Lehrer,
welche die Vertrauensmänner de» Württembergischen Verein«
für ReflelanbauE. B. Stuttgart, Keplerstraße 27 sind,
oder durch diesen Verein selbst.

dl. Ettmauusweiler , 13. Oktober. Die hiesig«
Gemeinde beteiligt sich mit 5000 zur 7. Kriegsanleihe.

A»s de« üstrigeu MSvttumderg.
r Stuttgart . Wie wir »on zuständiger Seite er-

fahren, wird die Beisetzung der sterblichen Hülle des Her¬
zogs Philipp von Württemberg am Dienstag in Ludwigs-
bürg erfolge». Die Trsueffeier beginnt um V»1 Uhr im
Prinzeribau in Stuttgart: da an schließt sich die Heber-
führung der Leiche nach Ludwigeburg an, die um 3 Uhr
in der Familiengrust in der Schloßkirche beigrsetzt wird.
Die Trauerfeier selbst wird nach einem Wunsch des Ent¬
schlafenen ss einfach wie möglich gestaltet werden. Bon
den Söhnen des Herzog, Philipp weilen zurzeit die Her-
zöge Aibrecht«nd Robert hier. Herzog Ulrich wird erst
in den nächsten Tagen aus dem Felde hier einlreffen.

— Herreuberg . I « Sieinbruch bei Haslach ereig-
nrtr sich«in schweres Unglück, indem ein zur Sprengung
der Gesteinemafsen geladener Schuß zu früh explodierte.
Dadurch wurde der Vorarbeiter Peter Hartmann und ein
anderer Arbeiter an Gesicht und Händen schwer verletzt.
Ein Kriegsgefangener Russe wurde leichter verletzt.

r Neckarsulm. Di« Ruhr-Krankheit wütet, im letz,
len Vierteljahrt» Dutteuberg und Ingstseld. 9 Kinder
und 14 erwachsene Personen find ihr in Duttenderg zum
Opfer gefnllen: während in Ingstseld 33 Todesfälle oor-
gekommen sind.

Handels- «nd Marktberichte.
Obstmarkt i« Nagold.

Bericht vom 13. Oktober 1917.
Zufuhr zirka 125 Körbe Tofeläpfel, 23 Körbe Tnfel-

biroen, 40—45 Ztr. Rostdirnen, 22 Ztr. Mostäpsel. Preise
pro Ztr. für Tafeläpsel 15—25 für Tofeldirneu
12—18 für Mostbirnen6- 7 für Mostäpsel8—10^ e.
Alle« verknust. Zufuhr von Mostvbst erwünscht.

Drei neue Hoffnungen betöre« unsere Feinde: Amerika»
Hilft soll unsere unbezwingbaren Fronten zu Lande durch¬
brechen. Sine mit allen Mitteln gesteigerte Lnstmacht soll
unsere rückwärtigen Anbindungen und Andustrirn instöreu.
Die Zrikdenssehnsucht soll unseren Willen zermürbe».

Auch diese Hoffnungen werden zerfallen! Mir haben
alle Mittel and Waffen znm Siege, zu Laude, zu Waffer,
zur Lnst, wenn mir nur wolle«, trotz mancher Not!

Mer Wille bestimmt unsere Zukunst! Die Krirgs-
anirihe, au der jeder wahre Dräsche teilnrhmeu wird, muß
und wird unseren Willen zeigen. Der Deutsche opfert für
sein Kolk und seine Kinder.

Der komwlmdirrendt General der Lnstkreitkräste:
von Hoeppuer,

Generalleutnant.

Familienuachrichte« .
AnSwnrttie

Gestorben:  Friedrich Wurster, Küsermeister, 6b Jahre alt,Herrenberg: Katharine Rentschter, 16 Jahre alt, Heselbrono: JakobKern, Bauer, «S Jahr« all, Psalzgrafenwriler: I . G. Stickel, Fuhr¬mann, S7 Jahre alt, Egenhausen: Mathilde König, 22 Jahre alt,Hrrrenalb: Fra« Oberschulrat Briigel, 63 Jahre alt, Eßlingen, (frL-

Letzte Nachrichten.
Sämtliche ttLV.

Die Laudung «uf Oesel.
Petersbarg , 13. Okt. WTB. Die Pet.-Tel.-Ag.

meldet: Unter dem Schutz« von Seestreitkräften, die un¬
seren Verteidigungsanlagen wett ßberlegen waren, führten
die Deutschen«m 12. Oktober eine Landung in der Bucht
von Tagrlacht. i« Norden der Insel Oesel, und an den
denochbarleu User» aus. Andere Kräfte landeten bet dem
Dorfe Serrö, im Südwesten der Insel Dagö. Die Küsten-
ballerten wurde« durch das mächtige Feuer der feindlichen
Großknmpsschiffe zum sofvrtigen Schweigen gebracht. Die
Unternehmung des Feindes war durch dichte Nebel »nd
schlechte Sicht begünstigt. Die Garnison der Insel Oesel
nahm den Kampf gegen die Landungstruppen aus. Alle
möglichen Maßnahmen sind ergriffen,' um die Landung zu¬
rückzuschlagen.

Kar Laudung unserer Trappe « auf der Insel
Oesel.

Peter - darg , 14. Okt. WTB. Drahtb. Die Pet.
Tel.-Ag. meldet: Nach einer Meldung de» Marinemintste-
rium« nahmen8 Großkampfschiffe und 12 leichte Kreuzer.
40 Torpedobvote und 30 Minensucher an der deutschen
Landung aus Oesel teil.

PeterSbarg , 14. Okt. WTB. Drahtb. Die Pet.
Tel.-Ag. meldet: Ein halbamtlicher Bericht über die Lan¬
dung der Deutschen aus der Insel Oesel erklärt unter an¬
derem, daß der Feind seit langem diese Unternehmung»or-
bereitet habe, die durch die Schwächung des russischen Nach¬
richtendienstes begünstigt worden set. Ohne Zweifel sei die
Landung mit unvergleichlicher Schnelligkeit vor sich gegan¬
gen. Der Bericht stellt fest, daß die Wegaahrae voa
Oesel die Russe« ihre» bisherige « vorherrscheude«
Stellaag im rigaische» Meerbasea beraube . Ma-
rineminister Werdereoski erstattete der Regierung sofort nach
seiner Rückkehr au» dem Hauptquartier Bericht über die
durch die Landung der Deutschen geschossenen Lage. Die
Regierung beschloß sofart, alle ihre Kräfte der Organisatian
der Landesverteidigung zu widmen.

Die Auflassung i» Petersburg zur Eroberuug
ber Insel Oesel.

Petersburg , 14. Okt. WTB. Draht. Die Pet.-
Tel.-Ag. meldet: Die Nachricht von der Landung der
Deutschen wurde von der Bevölkerung der Ltauplstadt mit
vollkommener Ruhe ausgenommen. Die gestrigen Abend¬
blätter veröffentlichen zahlreiche Unterredungen mit Ministern
und anderen militärischen Fachleuten, die einmütig fest-
stellen, daß die Landung der Deutschen, odwahl es sich
dadei um eine ernste Unternehmung für die allgemeine
strategische Lage Rußlands handle, keine unmittelbare Be¬
drohung Petersburg, darstelle.

Die Kriegslage am Abeud des 14 Oktober.
Berlin , 14. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteiit

Im Weste» wechselnd starker Feuerknmps ln Flan-
dem und nördöfli ch van Solssons.

Die Operationen aus der I -sel Oesel verlaufen plan-
gemäß. .
Mutmaßt . Wetter am Dienstag «ud Mittwoch.
Meist trüb, und ziemlich rauh, aber eine Verminderung

der Niederschläge.
FSr NeSchrtstleitun» verantwsrittch N. O. Brr » «, Ragow.»rxck u. « erl, , der » . W. Zats -r'sche» Suchdruckerei<» arl Latte« « ««old

MW WW »»W!
Amtliche- .

Verfügung - er Fleifchversorguugsstelle für
Württemberg uud Hoheuzoller», betrefleud Wurst.

Auf Grund der Bekanntmachung de» Stelloertreters
des Reichskanzlers über die Bersorgungsrkgelung oom 25.
September und 4 November 1915 (Reichs-Grsetzbl. S.
607 und 728), der Verordnung des Stellvertreter« des
Reichskanzlers über die Schlachtvieh, und Fleischpreise für
Schweine und Rinder oom 5. April 19l7 (Reichs-Gesetzbl.
S . 319) und der Verfügung de« K. Ministerium« des
Inner« hiezu»o» 16. Mai 1917 (Staatranzeiger Nro.
114, Kriegsbeil. XI S . 137) wird verfügt:

8 1-
Beim Verkans von Wurstwaren dürfen folgende Preise

nicht überschritte« werden:
I. für eine Blniwurst(Blunse) im Mindest-

gewicht van 100 ss (adgetmnden) 15 ^II. für 0,5 kss Schnittwurst
и) Lrberwurst 1 20 H
d) Schwarteumagen, rot (Preßwurst) 1 40 H
c) Schwartenmagen, » etß (Preßwurst) 1 40 ^
4) Schinkenwurst, angerancht 2 20 He) seine Streichlederwurst(sog. Berliner

oder Frankfurter Lebrrwu st) 2 40 H
к)  Sch.nkenwUlst, hartgerauchl 3

_(1) Die Vorstände der Kommunaloerbäude und der



Gemeinden. welchen die Festsetzung von Höchstpreisen über-
l«sse.i ist, können niedrigere Höchstpreise festsetzen. 3» den¬
jenigen Gemeinden, in welchen der Rlnufleischhöchstpreis
unter 1 80 ^ srstgesctzt ist. sollen auch die Wucstpreise
entsprechend niedriger gehalie» werden. Die Fleischversor-
gungdstelle Kana die Kommuualselbäadr zur Festsetzung
niedrigerer Höchstpreise anhalie«.

(2) Die Preisfestsetzungen bedürfen der Zustimmung
der Flrischoersrrgungsstelle. Diese Zustimmung ist vor
der Veröffentlichung cinzuholen.

8 3.
Die fistgesetzte« Preise gellen für gute, aus Rind-,

Kalb- und Schweinrfichch, Blut und den Innereren i ser
Tiere ohne Uedrrschreitung des üblichen Wassergehalts
metstermäßig hergestellt« Wurst. Zusätze von Fletsch, Blut
oder Innereien anderer Tiere zur Herstellung solcher Wurst
sind verboten.

8 4.
(1) Andere Wurstarten als die in § I aufgesührten

dürfen nicht hergestellt und nicht setlgebsten werde«.
(2) Die Herstellung von Wurst aus Fleisch, Blut und

Innereien anderer Tjere (Pserdewmst, Kaninchenwurst)
wird hiedurch nicht berührt, doch darf solche Wurst nicht in
den gleichen Räumen wie Wurst aus Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch hergestellt oder verkauft werden. Auch ist
beim Verkauf solcher Wiirfie deutlich zum Ausdruck zu
bringen, aus welchen Fleijchartrn sie hergestellt sind.

8 5
(!) Die unter § 11I. aufgesührten Wurstwsren dürfen

nur nach dem Gewicht verkauft werden. Sie find auf Ver¬
langen im Ausschnitt abzuzebrn, die Abgabe in kleineren
Mengen als 50 U und in anderen als den aus de» Flsisch-
markenabschnitten sich ergebenden Teilmengen kann nicht
verlangt werden.

(2) Beim Verkauf im Ausschnitt ist der Berechnung
des Kaufpreises der Psundpret» zu Grunde zu legen. An
Stelle eines hienach sich ergebenden Psennigbruchieils ist
ein Pfennig zu bezahlen. Bei Mengen unter 250 § darf
zu dem so berechnten Preis 1 Pfg. zugeschlagen werden.

8 6.
Vorschriften über dis Aestandierle der einzelnen Wurst-

arten und deren Zusammensetzung behält sich die Fleisch-
v.'lsorjungestelle»or.

8 7-
(1) Die Ueberschtkiiuug oder Umgehung der in § 1

dieser Verfügung enthaltenes oder aus Grund des § 2 ab¬
weichend festgesetzten Höchstpreise wird nach Rüßzave des
Höchftpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
m! Grldstrase di» zu zehntausend Macs oder mi einer
dieser Straft» bestraft.

(2) Wer den übrigen Vorschriften dieser Verfügung
zuwiderhandtll, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

(3) Neben der Strafe kann aus Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, aus die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ad st« dem Täter gehören oder
nicht. Ist die Verfolgung»der Verurteilung einer bestimmten
Person nicht ausführbar, so kann auf die Einziehung selbständig
erkannt werden.

8 8
Diese Verfügung tritt am 10. Oktober 1917 in Kraft.
Stuttgart, de« 2t . September 1917. Gchall.

Kgk. Kb-rarnt AagoLL».
Beka«rrtmach«ug betr. Wurftpreise.

Vorstehende Verfügung der Fleischoersorgungsstelle
für Württemberg und Hshenzollern wird hiermit bekannt
gemacht mit dem Aussige», daß für den Bezirk Nagold
folgende Auchhöchstpreise mit Genehmigung der Fleisch¬
oersorgungsstelle festgesetzt worden sind:

für eine Blutwurst(Blunse) im Mindestgewicht
von 100 x («buebundei) - 15 ^
für Schnittwurst
a) Leberwmst0.5 1 20

250 § - « so „
100 .. - » 25 „
50 . - « 13 .

d) Schwartenmagen, weiß und rot (Preßwurst)
0.5 kss 1 40 ^
250 x - . 70 „
100 . - » 29 .
50 . - 15 «

c) Schinkn  Wurst, angeraucht
0,5 2 20
250 § 1 » 10 ,
100 , - . 45 ..
50 . - . 23 ,

ä) seine Streichlebsrwurst(sogen. Berliner
oder Fcankfurter Leberwurst)

8.5 2 40 ^
250 Z 1 ^ 20 „
100 , - » 49 .
50 . - » 25 „

e) Schinkrnwulst, hsngeraucht
0.5 kss 3 -H — H
250 § 1 » 50 ,
100 „ - „ 60 «
50 . » 30 ^

Aus die Bestimmungen in H 5 drr Verfügung dsr
Fleischoersorgungsstelle wird noch besonders hingewiesen.

Die zugelastene Blutwurst(Blunse) ist fleischmarken-
srei. Für Leberwurst und Sch Wartenmagen find Fleisch,
marken in Höhe der Hälfte des verlangten Wmstgewichts.
für Schinkenwurst angeraucht Fleischmarken in Höhe des
Wurstgewichts und kür je 20 § Schinkenwurst hartgeraucht
Fleischmmken über 25 x Schlachtoiehfleischabzugeden.

Nagold, den 3. OKI. 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Verfüg««- de- Mi «isteriums de- Jur,er« über
de» Verkehr « it Bearrutwei« ans Klei«, ««d

Obstbrermereie».
Zur Ausführung der Verordnung des Stellvertreters

des Reichskanzlers über den Verkehr mit Branntwein aus
Klein- und OdstbrenKereien vom 24. Fedr. 1917 (Reichs-
Gchtzbl. S . 179) wird als diejenige Behörde, die im Falle
des § 2 Abs. 3 der Verordnung die Enteignung des
Brannritweins anordnen kann, das Oberamt bestimmt.

Stuttgart, den 5. Okt. 1917.
Fleischhauer.

Auf Vorstehendes wird HIemit hingewiesen.
Nagold, den 13. Oktober 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Kgl . Gbercrrnt Nagold.
Die (Etadt-)Schustheißenämter werden beauftragt, bis

spätestens 18 . ds. Mts . hierher anzuzelgen:
1. die Zahl der feit 1. April 1917 der Landwirtschaft

durch die Einberufrmg»au«sch!lsss bszw. Hilfsdienstmeidrstellerr
vermittelten männlichen HilssdienstpflWizen.

2. die Zahi derjenigen dieser männlichen Hilfsdienst-
pflichtigen, welche ab 1. Nov. 1917 in der Landwirtschaft
freigemacht werden können.

Dsn 12. Okt. 1917. Kommerell.

As dir Schulvorstände,
erste« «nd eivzige« Lehrer des Bezirks!
Die schulärztlichen Untersuchungen in den Volksschulen

des Bezirks beginnen Liese Woche. Der genaue Termin
wird für jede einzelne Gemeinde mitgcte lr werden. Zur
genaueren Unisrsuchmiz kommen in diesrm Jahr der Jahr¬
gang I (Eintritt in die Volksschule 1917), Iahsgrmg IV
(Eintritt in die Volksschule 19!4) der Jahrgang VII
(Eintritt in die Volksschule 1911.) Das Kzl. Oberamt
hat die nötigen Gesundheitsbogen an sämtliche Schustheißen-
ämter verschick!. Die Köpfe dieser Bozen find, svweit
noch nicht geschehen, alsbald auszuWen, damit sie am
Tag der Untersuchung bereit liegen.

Nagold, den 14. Oktober 1917.
Der Kgl. Oberamtsarzt: Dr. Fr ick er

Bekanntmachung
des stell«.GenemlkornnWdos xm . <K. Wj A. K.
Die Bekanntmaching des stell». Generalkommandos vvm 17. 7.

1917 betr. Bestimmnngen über Veräußern «- vor» laudwirtschaft-
liche« Grundstücke» — Staotsnnzeiger Nr. 1S7 vom 20. Juli 1917—
hat bezüglich Ser in ZifferI. Abs. 2 zugelafsenen Ausnahmen von dem
Erfordernis der Genehmigung zur Eirundstücksveräußerung eine Be-
schränkung erfahren, die i« Staatsanzeizer vom 13. SKSober 1917
veröffentlicht ist.

Stuttgart, den 13. Oktober 1917
Oberjrltingen.Ei«Dachshund

ist zugelaufen.
Anzeige erfolgte am 1. Oktober 1917.

Da die Fütterung de«
Hundes mit mverhältnis¬
mäßigen Kvftr» orrbunden
ist, wird derselbe inSTagen
öffentlich versteigert, salls der Einen-
tümmer sich nicht binnen dieser Frist
meldet.

vbrrjettingen, den 13. OKI. 1917.
Gchultheißeuamt.
Nago  l d.

Cigarren
zu 18, 1« , 18 und S«

per Hundert
kann noch abgsben

Hemm» Model.
.

Bei Kauf von
Häus «r» ,Villr«
Gruudstückeu » .
Geschäfte » od<r
fo«st. » uweseu

ist gröhle
Vorsiobt

am Platze!

Verlangen Sie sofort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Os-
fertenl ste m. preiswer¬
ten Objekten aller Art
in allen Gegenden
viir «r» l - s«r» ittli »r »-

f«»tr»I«, läiekei,
tzsutt-rrtr . L8l.

Sendet Bücher
ins Feld!

Hllsbiirslhe
ehrst- und willig, zum baldigen
Eintritt gesucht.

Heinrich Sting
Papiergeschäft , Tübingen.

öuMLnMiig6. W. ?Li8sr, dlagolli

aus ^ nlaö ciss

LSjäkkigsn
^egisnungs jubÜsums

ssirisi ' lVjajssM

König Vi/iliislms II
ISS1 A 1916

Nernaszexeb. v. kremiiellverkebriverdnoil
Vüritemderg-NodeoroNern.

kreis : 2 AK. 50.

Verlöre« Vekanntmachung.
ging am Donnerstag vom Durchlaß
bis zum Waldeck ein Pferde-
teppich mit dem Namen Weber.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben in der „Schwane " in
Nagold abzugehcn.

' Gültltngen.
Unterzeichneter setzt einen jährigen§

und l ' /iWr.

letzterer gut gewöhnt, sofort dem
Verkauf aus.

Fritz Mohr
b. d. Post.

Neu ! Praktisch!
W " Empfehlenswert "WA

ist das Bändchen
Der

Anleitung zum Unfertigen und Aus-
bessern von Stieselnu. Hausschuhen
nach dem Kursus „Kriegs-Schuh-
fürsorge des Nationalen Frauendien-
stes" zu Frankfurt a. M.

Bon der Reichsbekleidungsfielle
warm empfohlen!

Preis 80 Pfg.
Vorrätig bei

S.W.Ziiiser.vllchM.»Wld.
<ISKZ >GG <ZXZ )T

Am Donnerstag - s» 18 . d. Mts.
> MMX findet hier

Schweinemarkt
statt (nicht aber auch Rindviehmarkt).

Nagold , den 13. Oktober 1917.
Stsdtfch .-Amt : Maier.

Rittmeister
Manfred Zrhr. von

Richthofen
der rote Rampfflieger

Richthofens Fliegerleben
von ihm selbst erzählt

l .—

Buchhandlung
G. w . Zaiser

Nagold.
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